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ersten Vaiertel des Jahrhunderts ıst S1e geschrieben nach 710,
aDer noch 1ın den ersten Jahren nach des hl. Amandus Tod: (gest 675
Oder 676) Als Verfasser kommt eın Kleriker VO. oyon ın rage; ın Bischof
Giselbert VO. Noyon (gest. 782) den utor mit Krusch ZU vermuten, ist sechr
unwahrschemlklich. Die ıta schöpft ıhre Nachrichten wber Amandus einz1g
Au der mundlıchen Überlieferung. Obschon Irtumer und Lucken In ıhr
vorkommen, auch legendäre Züge ıhr anhaften, bleiben doch viele ihrer
Angaben für d1ie Lebensbeschreibung des Heiligen brauchbar.

D1ie Bıographie elber baetet nach Art acandards Vıe de saınt Ouen
einen großzügıgen, aqaufifschlußreichen ommentar zu altesten ıta Amandı,

deren Ergänzung rkunden, Briefe, Nachrichten anderer Quellen heran-
Sezogen sind, diıe auf den Heıuligen, seın ebenswerk Un SeINeE Zeit Bezug
nehmen. Hineingestellt ın das eben und W eben sSEINES ahrhunderts äaßt
üich die Persönlichkeit des Glaubensboten weıt eindringender würdigen, aqls.

die schlıchte, erbaulıchen Zwecken dienende Erzählung des Geistlichen VO.

Noyon gestattet. Es kommen ZU Darstellung iın nlehnung das zeitlich
lose Gefüge der ıta Jugend und asketische Schulung des Heıhgen, Rom-
fahrt und m1ssionarısche Berufung, Amandus qals Missionsbischof hne
festen Sprengel In den Niederungen der Schelde un'd Lys, Missionsreise
den Slaven heutigen Kärnten, Amanıdus dreı Jahre Bischof VoO Maastrıcht;
SeEINE Beziehungen aps Martın I An den Pforten meslands, Mi1S-
sionsversuch DEl den Basken der Pyrenäen. Die ‚etzten Kapıtel zeichnen dıie
Bedeutung des Heılıgen für das klösterliche Lebe se1lNer Zeit, seinen WeTILS-
abend in der Missionsabtein Elno un): Se1in nNndenken beım ange Urc die
ahrhunderte In einem doppelten Anhange iinden sıch endhlich Angaben Zu
Chronologie SEeINESs Lebens umd eiINe€eE KReihe lıturgischer Poesien se1iner hre

Die Lektüre Vo Saıiınt Amand hınterlaßt den Fkindruck, daß manch
antıtradıtionelle Urteile Kruschs ZU ıta mandı nıiıcht genügend unterbau
sınd, und daß andererselts de Moreau es aufgeboten, W zugunsten der
Überlieferung spricht. Bei dem Stande der Quellen dürifte aber unmöglich
selin, der Reichweite der Legende 1n der ıta deutliche TeENzZeEN 7° zıehen.
Und mMas s]ı1e nıiıcht doch bereits Werke sel]  ‚9 wWenl gılt, dem vielgereisten
Glaubensboten miıt dem beweglichen Naturell Rekordfahrten den Slaven
un d Basken aufzudrängen? Die Rettung der Gleichung: Chanelaus Calloo-
(D 201) scheint sprachlich un methodisch nıcht einwanidfrei. Der kurze
Abschnitt, der der rTbeıitsweise des Amandus beım Bekehrungswerke
gewıdmet ist (D 135—142), aßt erkennen, w1€e vıel Spezlalforschung noch
Jeisten ba  wäre, über cdıe allgemeinen Rıchtlinien mi1ıttelalterlicher Missions-
methode hinauszukommen, wie S1E Schmadlın In seiner Missionsgeschichte
meisterhaft SeZOSECN hat. Als (yanzes SgeNnomMmMenN stellt dıe Amandusbiographie
de OTEAUS hne Zweifel einen nıcht gew öÖhnlichen Beitrag Zu Missions-
geschichte des Frühmittelalters.

Jung-Diefenbacli SV Münster.
Maas, O, Dr theol, M., Die Wiedereröffnung der Franziskaner-

miss1ion in 1na der Neuzeit. Aschendorff, Münster ı, W., (Mıs-
s1ionswissenschaftl. Abh Texte . 1583 9,00 M., geb
10,50
Die Missionsbewegung der en war ıst wesentlich akkommodations-

freundlıch. Das zeıgen die ‚etzten äpstlıchen Missionsrundschreiben und
dıe Lirlasse Mer. CGonstantinis nicht wenıiger als dıe Löwener Kurse un: VeTl-
schledene mM1SsSioNnNswissenschaftliche Arbeiten. Diese Gesamtstimmung ist Urc.
ernstliches theoretisches Eindringen ın Missionsfragen un d INn einer ohl-
berechtigten Reaktion den euTropälısch-nationalistischen FEinschlag der
Vorkriegsmission begründet. Infolge 1eSer Einstellung neigt die Miss1io0ns-
lıteratur UuULNSeTeTrT Tage sichtlich dazu hın, den Rıtenstreit jesuitenfreund-
en Sınne anzusehen un bedauern. Da OMm DUn eın ernsthaft
wissenschaftliches Werk VO: der Gegenseite, das mit reichem un d NEeEUEIN
Stoff die chinesische Franziskanermission un ıhren Standpunkt beleuchtet



314 Besprechungen.

un'd verficht Die VO Maas In Spanıen gefundenen diesbezüghıchen and-
schrı  nN, dıe schon terlweise veroffenthcht hat, gaben den Anstoß dieser
D Die Ausfuüuhrlichkeit der Darstellung un dıe Fuülle des ın den Anmer-
kungen gebotenen, 1Ns einzelne gehenden Belegmater1als siınıd ebhaft
begrüßen. Der positıve el der eIl,; dıe Schilderung der Franzıskaner-
versuche 1mM Ausgang des Jahrhunderts und der Miıssionstätigkeit des

Anton1io dee Santa Marıa ea 1669) und seiNner Gefährten, eINe mM1SS10NS-
geschichtlich sechr wertvolle Tat des Verfassers.

Von den anderen Teılen des Buches ann das nıcht ın gleicher W e1se
gesagt werden. on die Eınleitung über ‚„dıe miıttelalterliche Franzıskaner-
m1ssion ın Chına*‘ welst kleinere Fehler auf, dıe bel Einsichtnahme der
Quellen selbst, die durch Golubovich nunmehr sechr bequem zugänglıch BE-
mac. sSın.d, eicht hätten verm1ı1eden werden koöonnen. So uüubernımmt Maas
AUS der Lıteratur dıe falschen Lesarten W addıngs, dıe Golubovich (II1
Anm. 7) bereits richtiggestellt hat, und spricht VO chinesischen Kırchen-
inschriften des Johannes VoO Montecorvino und VOo einer chinesischen
Biıbelübersetzung desselben, sich doch ILU atarısche (vigurische)
Schrift und Sprache handelt (Golubovich 111 II O, 91) und gerade das
methodisch ınteressant ıst, daß ın den OQuellen des Chinesischen selbst keine
Erwähnung geschieht. Etwas füchtig ist uch d1ıe Behandlung der nıcht-
franziıskanischen Chinamissionsversuche bıs 1575 (24 Anm. 2)7 WCeINNn dort
die Augustinermission als „„kein eıgentliches Missionsunternehmen‘‘ De-
zeichnet wIird, entspricht das keineswegs dem Hauptberichte daruüber, der
dıe Missionsabsicht der Augustiner klar eEeKUNde! (Mendoza, I8| 1)
ed Antwerpilae 1655, 29—31, 11 SS 99) Wo dann die Besprechung
der Jesuitenm1  on beginnt, 1aßt der Verfasser eiInNe mMa Behandlung
eintreten, daß der Eindruck N1ıC. > vermelden ıst hler ıst der Hıstoraiker

sehr Parte1 Diesen angel verrat auch das Kap 111 Z das Untersuchungen
ber dıe Rıtenfrage gewıdmet 1st. W enn VO den Jesunten dıe ede ist, ireten
N1C. P  'E besten OQuellen auf, soNndern teils veraltete Literatur W1@e das Kırchen-
exikon und Henrion (die Arbeiten er Rıccı VO Brucker sın.d N1C.
einm al Lateraturverzeichnis), teıls Zeugnisse der ‚egner. Hıer ware  a dıe
Benutzung VO. Originalquellen MnNgen 0 Platz, Un soweıt Streitschriften
herangezogen werden mussen, darf das Audiatur et altera a nıcht
werden. Die Fainseitigkeit des vorliegenden Buches den Jesulten gegenuber
hat 1927, 218—02021 ausführlich behandelt, WO allzu aUuS-
führlich. Er verwirtit mel un! geht wıeder ZzZu weıt In Behauptungen nach
der anderen Seite hın. So sınd UTC. die vler 1m jesultenfreundlichen Sınne
entschıedenen Punkte VonNn 1656 noch nıcht alle W4 Anklagen und Verbote VO.
1645 entkräftet (Collectanea Prop.,;, eid Rom 1907, 114 und I 126) uch
1C habe den Eındruck, daß Maas der Persönlichkeit Riccis nıcht gerecht
geworden 1st; ber 39881 ath meınt, über dıe Jesultenpraxis hätten Cıe
Werke Ricecis „Zuverlässigen Aufschluß gegeben  .. S! 1st doch Sasen, daß
Riccis Werke 19808 elner Stelle EINe sehr vorsichtige Bemerkung uber
Ahnenverehrung un Konfuziuskult entihalten (Commentari 10, ed Macerata
19111, f7
11—13).

ıdeutsch bei Huonder, Der chinesische R%tmstreit‚ Aachen 1921,

Bezüglich der Objektivität der vorlıegenden Abhandlung muß ausdruück-
lıch hervorgehoben werden, daß der Verfasser d1ıe ängel der eigenen Mıt
brüder keineswegs verschweigt (77) Freudig erkennt auch a E1n
einträchtiges Zusammenarbeiten der beiden Orden sıch findet (148 158)W er die geschichtliche Entwicklung nıcht ennt, mochte offen, dıe Meinungs-verschıiedenheiten hätten ch fraedlich ausgleichen lassen. Anton1i10s
Stellung Z (  en heidniıschen Klassikern, die sich 1n einem selner chinesischen
Bücher kundgıbt 157 Anm 291), ıst sehr mı1t Jener ( ersten Jesuijten
verwandt, daß 1Ne€e innere Annäherung unschwer erscheint.

Maas uch ıst wertvall für dıe Missionswissenschaft als quellen-mäßıge Darstellung der beginnenden neuzeıtlichen Franziıskanermission 1n
China. Was daran polemisch 1Sst, Mu bedauert werden un schädigt dıe
wıssenschaftliche Bedeutung des Werkes. Jegliche Polemik, Angriff wIie  — Ab-
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wehr, 1ST geeıgnel un geneigt dıe Sa  1C  eıt Un arhel geschicht-
lıchen Abhandlung en In der Rıtenstreitgeschichte wıird wohl keine
der beıden Parteien das letzte Wort sprechen können; genugt WEeLn beide
Parteien ı3r Materjal möglichst vollständig neutraler Beurteilung zugänglich
machen Dr aAuTrenz Kılger St Ottilıen
Streit Robert Bibliotheca IMN1SS101UMmM Dritter Band Amerikanısche

Mıissionsliteratur 1700 1909 Aachener Missionsdruckereı
Aachen (vorm Xaverlus Verlagsbuchhandlung G 1927

17 Seıten
Nur m1t aufrichtiger Freude können diıe Vertreter der M1ss10Nsw1ssen-

schaft un: d1ıe Freunde des katholıschen Missionswerkes das verhältnıismäßig
chnell nach der Publikation des zweıten Bandes der Bibliotheca 1IN1S5S10 111

erfolgte Erscheinen dieses drıtten Bandes begrußen, un mehr als zeitweilig
schwere Tkrankung dıe qaußerordentlic muhsame Arbeit des verdıenten
Missionsbibliographen noch mehr erschwerte und die Länge ZO;

Mit diesem drıtten Bande schliıeßt zugleich dıe ammlung der amerıka-
nıschen Missiıonsliteratur aıb dıe vorhergehenden Bande dıe lıterarmschen
LrZeEUgNISSE VO 1493 DISs 1700 un 1111 vorlıegenden dıe weiıtere bıs 1909
faßt Die on da aıb erschıenenen wıichtigen er und Aufsätze sınd 1  - der
VO Streit begonnenen un d VO S11 11EIN Ordensmitbruder Rommerskirchen
der Zeitschriaft fur Mis.i:onswıissenschaft fortgesetzten m1ıssıonsbıbliographischen
undschau sOW’1C den Schm1idlıinschen und Frreitagschen Missionsrunid-
schauen desselben Organs verzeichnet nmöglıc. konnte der Verfasser das
gesamte Druck erschıenene Mater al ausfindig machen Meın der Be-
sprechung des zweıltlen Bandes dıeser Zeitschrift ahrg 1925 313)
ausgesprochener Wunsch dem Verfasser €S vielleicht Fehlende miıtzuteılen,

achtrag dıe Lucken auszufüllen, gılt auch hıer ber das
den vorhegenden Bänden sorgfältig miıt Angabe des lıterarıschen undortes
und der Standorte, das ‚ET sıcher eingesehen werden kann, dem WiIissen-
schaftler eTrschlossene Material geht bereits weıt er die gewöÖhnlichen An-
forderungen Missıionshistoriographen hinaus un d ıhn 111 Stand auch
gründliche Spezilalforschungen mi1t Se1INeTrT Hıiılfe begınnen Der irüuher gel-
ten.d gemachte Wunsch den kurzen blographischen Notizen uüber den Ver-
fasser NE'! Weerkes 1111 nhaltsverzeichnıs 110e sofort d1ıe Augen techende
Sıgnatur geben 15L Streit diesem Bande nachgekommen Die Grunde
für C111 Beibehalten der chronologischen Anordnung, wodurch dıe Vel-
schiedenen Werke C11Ves Verfassers und besonders ıhre verschjiedenen Aus-
gaben 1111 Laufe der Zeıt oft sehr weıtem Abstan: d voneınander verzeichnet
werden mußten ind TOTLZ aller Nachteile ‚solchen Methode doch UTrCcCN-
schlagend Durch d1e sehr trefiflichen Inhaltsverzeichn1isse Autoren

3—1 Personen 8S— 1100 Sachen 1101— 1130 Orte,
Länder un Völker 1131—11 un.d Sprachen 1154—-1172 1St VeOelI-

hältnismäßig leicht siıch durch den großen Urwald der a'llein diıesem drıtten
and aufgeführten 39253 Nummern durchzuarbeiten und das Materijal nach
em Jeweilligen Bedürfnis sichten

Im einzelnen glıedert ıch das ungeheure Mater1a]l nach den dren Jahr:-
hunderten und nach den darın vorherrschenden geographischen Miss1ons-
terrıtorien. Für das ahrhundert werden uübersichtlich angeordnet:

Das spanısche Amerika 1—3495; das portuglesische Amerıka AD DL
446; Canada un d Vereinigte Staaten 455—489 Fur das XE Jahrhundert
stehen IU Z WE KRubriken au s?’ Das lateinısche nerika 497—687 und

ereinigte Staaten un Canada 724—949 Ebenso gliedert ıch das
ahrhundert N Das lateinısche Amerika 71—1006 un Ver-

e1inigte Staaten und Canada Q—1 Hıiınter jJedem Abschnitt fügen sıch
Appendices C1IN, dıe das Au der betreffenden Reg10n und 308 Zeit
stammende Material hne bestimmte Jahreszahl angeben DZw. ungedruckteDokumente un Linguistika buchen.

In Vorwort (D VII—XIV) charakterısiert TE1 selbst die Tund-
en des missionsliterarıschen Schaffens ı Rahmen des vorliegendenBandes


